Aufgabe Ethik bis 01. Mai 2020

Lies die Texte und erarbeite selbstständig das Wichtigste zu den unterschiedlichen Konfessionen!

Christentum (aus KiwiThek)
Das Christentum ist die größte Religions-Gemeinschaft. Die Christen glauben an Gott den Allmächtigen und Erschaffer der Welt. Das Kreuz ist das Symbol der Christen. Jeder kann durch die Taufe Christ werden. Christen gehen in die Kirche zum Beten. 

Christliche Kirchen gibt es überall auf der Welt. Der Pastor oder Pfarrer spricht die Predigt, liest aus der Bibel vor und es wird gebetet und gesungen. 

Das Oberhaupt der römisch-katholischen Christen ist der Papst. Er lebt im Vatikan. Das ist der kleinste Staat der Welt und befindet sich mitten in Rom – der Hauptstadt Italiens. 

Außer den katholischen Christen, gibt es noch zwei große Gruppen von Christen. 

Evangelische Christen 
Die evangelischen Christen werden auch Protestanten genannt. Sie trennten sich vor mehr als 400 Jahren von den Katholiken. Der Begründer dieser Glaubensrichtung ist Martin Luther. Er kritisierte vieles an der katholischen Kirche, die damals nur an ihren Reichtum dachte. Er und seine Anhänger wurden vom Papst aus der katholischen Kirche ausgeschlossen. Sie gründeten eine neue Gemeinschaft, aus der sich die evangelische Kirche entwickelte. 

Etwa 400 Millionen Menschen weltweit gehören dieser Kirche an. Am 31. Oktober feiern sie den Reformationstag, weil Luther an diesem Tag im Jahre 1517, 95 Thesen an die Kirchentür in Wittenberg geschlagen hat. 

Orthodoxe Christen 
Orthodox bedeutet rechtgläubig oder strenggläubig. Die Unterschiede zur evangelischen und katholischen Kirche bestehen nicht so sehr in den Glaubensinhalten, als vielmehr in der Gestaltung des Gottesdienstes. 

Die Orthodoxen Christen trennten sich von der katholischen Kirche vor mehr als 1000 Jahren. Sie leben vor allem im Osten Europas, beispielsweise in Russland und Griechenland. Während sich in Rom das Papsttum entwickelte, entstand in den östlichen Ländern die orthodoxe Kirche. Für die Orthodoxen ist der sehr feierliche, heilige Gottesdienst sehr wichtig. Dazu gehört die Bilderverehrung. Ihre Kirchen sind mit Bildern von Heiligen, den so genannten Ikonen, geschmückt. 

Die christlichen Konfessionen

Christ ist nicht gleich Christ. Wie in jeder anderen großen Religion gibt es auch im Christentum viele Strömungen und Glaubensrichtungen. Die größten konfessionellen Gruppen sind die römisch-katholischen, protestantischen und orthodoxen Christen. Auch die Freikirchen haben viele Mitglieder, sie sind besonders in den USA aktiv. Unterschiede zwischen den Konfessionen gibt es unter anderem bei der Liturgie, also bei den Gebeten und Ritualen während des Gottesdienstes.

Die Bibel ist die wichtigste Schrift für alle Christen

Die römisch-katholische Kirche

Mit rund 975 Millionen Christen gehört die römisch-katholischen Kirche zu den größten Kirchen weltweit. Ihr religiöses Zentrum ist Rom. Das Wort katholisch leitet sich aus dem Griechischen ab ("katholikós") und bedeutet so viel wie "über alles" und allumfassend. Heute werden alle christlichen Strömungen, die sich nicht der Reformation angeschlossen haben, als katholisch bezeichnet. Die bedeutendste darunter ist die römisch-katholische Kirche. Bis ins 15. Jahrhundert war sie hauptsächlich in Europa aktiv.

Im Unterschied zu den anderen christlichen Kirchen hat sie ein Oberhaupt, den Papst. Die römisch-katholischen Christen sehen in ihm den Stellvertreter Christi auf Erden und erkennen ihn als unfehlbar an. Auch die Priester haben einen Sonderstatus in der Gemeinde. Eine wichtige Rolle spielen die sieben Sakramente. Dazu gehören unter anderem die Taufe, die Firmung und die Beichte. Zudem hat die Verehrung der Heiligen einen hohen Stellenwert. Während in den westlichen Ländern immer mehr Menschen aus der römisch-katholischen Kirche austreten, hat sie in Afrika, Asien und in Lateinamerika großen Zulauf.

Der Protestantismus

Der Protestantismus geht auf die Reformierung der Kirche im 16. Jahrhundert zurück. Mehr als 400 Millionen Menschen hängen ihm an. Eine Schlüsselrolle spielte dabei der deutsche Theologieprofessor Martin Luther, der 1521 begonnen hatte, die Bibel ins Deutsche zu übersetzen. Damit wollte er auch dem einfachen Volk ermöglichen, die Heilige Schrift zu lesen. Denn zu seiner Lehre gehörte es auch, dass vor Gott alle Menschen gleich sind. Außerdem kritisierte Luther die Ablasszahlungen, mit denen man sich von den Sünden freikaufen konnte und mit denen die Kirche viel Geld verdiente.

Aber nicht nur in Deutschland stieß die immer größer werdende Macht und der Prunk der Kirche auf Widerstand. In der Schweiz setzten sich Huldrych Zwingli und Jean Calvin dafür ein, dass sich die christliche Kirche wieder auf ihre Wurzeln besinnen sollte. Dazu gehörte auch, dass die Heilige Schrift eine zentrale Rolle spielte – daran hat sich bis heute nichts geändert. Im Gegensatz zu den Katholiken lehnen die Protestanten die Heiligenverehrung genauso wie die Unfehlbarkeit des Papstes ab. In der protestantischen Kirche kann jeder Gläubige Gott direkt begegnen – ohne einen Mittler wie den Papst.

Der Begriff protestantisch wird heute gleichbedeutend mit dem Begriff evangelisch verwendet. Im 16. Jahrhundert wurden alle Kirchen als protestantisch bezeichnet, die aus der Reformation hervorgegangen waren. Die deutschen Kirchen, die in der Tradition der Reformation stehen, bezeichnen sich heute als evangelisch. Eine Ausnahme bildet die protestantische Landeskirche in der Pfalz. Außerdem nennen sich einige Kirchen, die reformatorisch ausgerichtet sind, protestantisch, genauso wie einige Freikirchen. Im Gegensatz zur katholischen Kirche haben die Priester in der evangelischen Kirche keine herausgehobene Stellung. Ein weiterer Unterschied zu den Katholiken: Auch Frauen dürfen Priester werden und andere kirchliche Ämter übernehmen. Und bei den reformierten Kirchen gibt es kein Zölibat, das heißt Priester und andere kirchliche Würdenträger dürfen heiraten.

Die orthodoxe Kirche

Zur orthodoxen Kirche bekennen sich nach groben Schätzungen rund 250 Millionen Menschen. Damit machen die orthodoxen Christen nach den Katholiken und den Protestanten die drittgrößte Gruppe innerhalb des Christentums aus. Von allen Konfessionen ist die orthodoxe Kirche am engsten mit dem christlichen Altertum verbunden. Sie geht noch auf Kaiser Konstantin zurück. Die orthodoxe Kirche sieht sich deswegen als einzige legitime Nachfolgerin der alten Kirche und als Bewahrerin der ersten christlichen Tradition.

Sie ist vor allem in Osteuropa und dem vorderen und mittlerem Orient beheimatet. Sie wird nicht, wie bei den Katholiken, von einem einzigen Oberhaupt geleitet, sondern es gibt verschiedene Patriarchate, unter anderem in Moskau, Istanbul, Jerusalem, Sofia und Antiochia. Der Patriarch wird von einem Bischofsgremium gewählt. Zu den größten orthodoxen Kirchen gehören die griechisch- und die russisch-orthodoxe Kirche. Aber auch in Serbien, Rumänien und Bulgarien leben orthodoxe Christen, genauso wie in Ägypten und Afrika.

Obwohl die Gläubigen auf der ganzen Welt verteilt sind, haben die orthodoxen Christen viele Gemeinsamkeiten. Sie glauben an den dreifaltigen Gott und an Jesus Christus und legen großen Wert auf ihre Liturgie, also auf bestimmte Riten und die Form des Gottesdienstes. Die orthodoxe Kirche verzichtet auf starre Dogmen und misst dem theologischen Unterbau weniger Bedeutung bei als andere christlichen Kirchen. Einen wichtigen Stellenwert hat die Verehrung der Heiligen. Die orthodoxen Christen werfen sich zum Beispiel vor den Ikonen nieder, um sie zu küssen.

Patriarch Kirill ist das derzeitige Oberhaupt (seit 2009) der russisch-orthodoxen Kirche.
